


Die weltweiten Elektrizitätsnetze stehen vor dem größ-
ten Umbau ihrer Geschichte. Eine dezentralisierte 

Elektrizitätsversorgung mit erneuerbaren Energien ist 
ohne  intelligentes Energie-Management nicht machbar. 
Denn das althergebrachte Elektrizitätsnetz ist abgestimmt 
auf die traditionelle Versorgungssituation: Energie wird 
an wenigen Punkten recht kontinuierlich eingespeist und 
die relativ wenigen, vorhersehbaren Angebotsspitzen im 
Netz werden Großteils über die Steuerung des Verbrauchs 
bei den Großkunden abgefangen. Inzwischen speisen aber 
immer mehr Privathaushalte als dezentrale Kleinerzeuger 
Energie ins Netz ein. Neben Brennstoffzellen-Heizungen 
und Mini-Blockheizkraftwerken gewinnen auch Windkraft 
und Solarenergie im Energiemanagement immer mehr an 
Bedeutung. 

Der Umbau der Energienetze ist kompliziert. Schließlich 
geht es darum, eine über viele Jahrzehnte zentralistisch 
geplante Architektur gleichzeitig zu modernisieren und 
dabei zu dezentralisieren. Doch während die Etablierung 
eines europäischen Fernnetzes eine Eigendynamik entfal-
ten dürfte, setzt der Markterfolg der Smart Grids stärkere 
politische Unterstützung voraus, sei es durch Subventi-
onen, Gebote oder sonstige Instrumente.

Sollte die Politik die Rahmenbedingungen für die privaten 
Haushalte allerdings so verbessern wie sie es mittels des 
Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) für grünen Strom 
getan hat, dann würde dies sicherlich auch die Nachfrage 
der Privathaushalte nach intelligenten Netzlösungen be-
flügeln. Nichtsdestotrotz bleibt die Aktualisierung unserer 
Elektrizitätsnetze eine äußerst komplexe Aufgabe; zumal 
eine energetische und wirtschaftliche Optimierung die an-
gestammten Nutzungsgewohnheiten in den Privathaus-
halten stark tangieren – von den Zeiten für das Waschen 
bis hin zu denen fürs Kochen und Bügeln.

In Deutschland hat bereits per Gesetz und Verordnung das 
Ende des althergebrachten Elektrizitätszählers begonnen. 
Laut EU-Richtlinie sind bis 2022 alle deutschen Haushalte 
mit intelligenten Elektrizitätszählern auszustatten. Ande-
re Länder sind hier schon etwas weiter. So hat Schweden 
bereits vollständig auf Smart Meter umgestellt – allerdings 

auf Geräte mit geringer technischer Intelligenz. Auch Ita-
lien und Österreich sind derzeit mit der konkreten Umrüs-
tung beschäftigt.

Investitionen hoch, CO2-Ausstoß runter
Die erforderlichen Investitionen sind enorm. In Europa 
sind laut EU-Energie-Kommissar etwa 45.000 Kilometer 
Stromleitungen zu modernisieren beziehungsweise neu 
zu verlegen. Das sich ableitende Investitionsvolumen sum-
miert sich für Verteilernetze auf insgesamt 400 Milliarden 
Euro. Und diese Summe könnte sich nochmals um bis zum 
Faktor 5 erhöhen, falls dieses Großprojekt – auch wegen 
Bürgerprotesten – mit den im Vergleich zur Freileitung 
wesentlich teureren Alternativen, beispielsweise mit Erd-
kabeln, realisiert werden sollte. Siemens beziffert das glo-
bale Marktvolumen für Smart Grid allein für den Zeitraum 
2010 bis 2014 auf 100 Milliarden Euro. 

Den Investitionen stehen aber auch hohe Gewinne - zu-
meist allerdings bei anderen Parteien - gegenüber: Global 
können bis 2020 mehr als eine Milliarde Tonnen CO2 einge-
spart werden. Nach Angaben von Siemens entspricht dies 
in den kommenden 20 Jahren einer jährlichen Kostensen-
kung in den USA von 2,5 Milliarden US-Dollar und von 7,5 
Milliarden Euro in Europa. 

Stromkabel werden  
zu Quasselstrippen 

Ohne ein intelligentes Stromnetz, kurz Smart Grid, ist die Energiewende 
nicht denkbar. Wie groß ist der Markt? Und welche Branchen profitieren?
Autor: Josef Auer, Stefan Heng von Deutsche Bank Research
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 erneuerbare Energie       konventionelle Energie

Das Energiekonzept der Bundesregierung
Anteil der Stromerzeugung aus erneuerbaren und  
konventionellen Energien

Quelle: Energiekonzept der Bundesregierung von September 2010
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Josef Auer ist Volkswirt und beschäftigt sich 
seit als Senior Economist von Deutsche Bank 
Research (DB Research) mit den 
Themenschwerpunkten Maschinenbau, 
Energiewirtschaft und Einzelhandel. 

Stefan Heng ist ebenfalls Volkswirt und 
arbeitet als Senior Economist bei DB Research. 
Sein Schwerpunkt ist die volkswirtschaftliche 
Analyse des durch innovative Informations- und 
Kommunikationstechnologien getriebenen 
strukturellen Wandels.

Energieversorger – Gewinner 
oder Verlierer?
Um mit den hohen Datenvolumen 
sinnvoll umzugehen, müssen die 
Energieversorger sowohl Infra-
struktur als auch Geschäfts-
modelle grundlegend umge-
stalten. Kritisch wäre es, wenn 
die Energieversorger, auf die 
es hier nicht nur als Investor, 
sondern auch als Energieberater 
ihrer Endkunden ankommt, die 
neue Technologie lediglich als auf-
oktroyierte Verpflichtung einschätzten. 
Oberflächlich könnte dies vermutet wer-
den, da Smart Meter im Vergleich zum altherge-
brachten Zähler mehr kosten, die Wartungszyklen kürzer 
sind und das beim Endverbraucher eröffnete Sparpoten-
zial den Energieabsatz senkt – das ursprüngliche Kernge-
schäft der Energieversorger damit also negativ beeinflusst. 
Die Unternehmensberatung A. T. Kearney schätzt, dass mit 
Smart Metering der Stromverbrauch deutscher Haushalte 
um 13 Tera-Wattstunden (TWh) und damit der Umsatz um 
2,8 Milliarden Euro zurückgehen könnte. 

Tatsächlich bietet die neue Technik den Versorgern aber 
die Chance, sich als kompetenter Energieberater und mo-
derner Energiedienstleister zu profilieren. Zudem eröff-
nen sich neue Wettbewerbsbeziehungen und Kooperati-
onsmöglichkeiten zwischen ehedem getrennten Branchen 
– insbesondere Elektrizitätsversorgung, Kommunikation 
aber auch Mineralöl.

So steht der Mineralölwirtschaft mit ihrem feinma-
schigen Tankstellennetz über Elektromobilität und die 
damit notwendigen Elektrizitätszapfsäulen das Tor 
zum attraktiven Elektrizitätsmarkt weit offen. Die Mi-
neralölwirtschaft könnte damit künftig nun auch als 
Händler elektrischer Energie auftreten. Die Erfolg-
schancen dieses erweiterten Geschäftsmodells steigen 
deutlich, wenn die Versorgung mit Energie für Fahr-
zeug und Haushalt (beziehungsweise Gewerbefläche) 
zum attraktiven Paketpreis angeboten werden könnte.  

Smart Metering braucht ein Kommunikationsnetz, das 
hinreichend leistungsfähig ist, um die auf Haushaltsebene 
erhobenen Verbrauchsdaten, aktuelle Preisinformationen 
und Steuerungssignale in nahezu Echtzeit auszutauschen. 
Eine große Chance für Telekom- und IT-Unternehmen.

Leistungsfähige IT-Anwendungen und Netzintelligenz sind 
notwendig, um die anfallende enorme Datenmenge auch 
rechtzeitig verarbeiten und zugeschnittene Reaktionen 
einleiten zu können. Griffig sprechen hier einige Marke-
tiers auch vom „Internet der Energie“. Dieses „Internet 
der Energie“ fasst die komplexen Informationsprozesse 
vom Energieproduzent bis hin zum Endverbraucher über 
alle Branchengrenzen hinweg in einem Gesamtsystem zu-
sammen.

» Zur Studie: „Smart Grids: Energiewende erfordert 
   intelligente Netze“ 
» �Smart-Grid-Interview: 
   Wann ist die Technologie marktreif?

Was ist ein Smart Meter?
Smart Meter messen den aktuellen 

Verbrauch, leiten die Information an 
den Energieversorger weiter und 
visualisieren, etwa über Monitore 
im Wohnbereich, diese dann 
zusammen mit den aktuellen 
Preisen für den Endverbraucher. 
Die Endverbraucher können dann 
entweder über die Steuer-

intelligenz in ihren Geräten selbst 
oder in einer Übergangsphase 

zunächst vor allem über intelligente 
Steckdosen ihren Verbrauch in Zeiten mit 

günstigeren Stromtarifen verschieben und 
daneben auch übergroße Stromfresser 

identifizieren und gegebenenfalls eliminieren.

Volle Kraft voraus
Energie, selbstgemacht und kostenlos

Hundehäufchen: Beim Park-Spark-Projekt in Cambridge sammeln Hundebesit-
zer die Häufchen ihrer vierbeinigen Schätzchen in Tüten und werfen diese in einen 
Fermenter. Dreht man dort an der Kurbel, wird der Inhalt umgerührt und die be-
reits entstandenen Gase steigen auf. Damit wird, übrigens geruchsfrei, eine Later-
ne betrieben. 

Schuhabsätze: Der Physiker Joseph Paradiso und sein 
Team vom amerikanischen Massachusetts Institute of Technology haben 1990 ei-

nen Generator entwickelt, der in einen Schuhabsatz passt. Piezoelemente, die 
durch das Gewicht des Läufers zusammengedrückt werden, wandeln bei jedem 

Schritt die mechanische in elektrische Energie um. Der Schuhgenerator produziert 
im Schnitt 60 Milliwatt Strom, genug für zwei bis drei Leuchtdioden. 

Herzmuskel: Mit Nanodrähten aus Zink will Zhonglin Wang vom Georgia Insti-
tute of Technology Strom mit dem Herzmuskel produzieren. Die Drähte werden 
am Herz befestigt, schlägt das Herz, verformt sich der Muskel und über den piezo-
elektrischen Effekt wird diese mechanische Energie in Strom umgewandelt. 

Wangs Ziel: Genug Strom für einen Herzschrittmacher produzieren.

Tanzen: Unter der Tanzfläche des Londoner „Surya – Club4Climate“ stecken Pie-
zokristalle, die, wenn sie zusammengedrückt werden, elektrische Spannung er-

zeugen, die dann in Batterien geleitet wird. Erzeugt werden 35 Watt pro Bodene-
lement (75 mal 75 Zentimeter). Wenn die Gäste ordentlich abhotten, reicht die 

Produktion einer Nacht für den Betrieb des Clubs.

Dixi-Klo: Ein Ärgernis auf jeder Open-Air-Veranstaltung: Der Gang zur Toilette. 
Die Schlange vor den stinkenden Dixi-Klos hat schon so manchen Konzertgänger 
in die Büsche getrieben. Doch schon bald könnte es sich lohnen, nicht auszu-
scheren. Britische Forscher entwickeln tragbare Urinale, die die Hinterlassen-

schaften der Fans in Energie umwandeln und so Strom für Verstärker und Schein-
werfer liefern.
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Nutzen statt Besitzen“ ist das Motto im Jahr 2050. Ge-
neration Golf war gestern, bei den seit 1980 Gebore-

nen hat das Auto seinen mentalen Bedeutungsüberschuss 
gegenüber anderen Verkehrsmitteln eingebüßt. Es ist 
nicht mehr Symbol für Freiheit und ökonomischen Erfolg, 
sondern nur eine Verkehrsoption unter anderen. Immer 
mehr Menschen nutzen das Auto eher pragmatisch und 
rationell, auch wegen der deutlich gestiegenen Kosten der 
Mobilität. Schwere, ineffiziente Fahrzeuge sind sowieso 
out. Fahrräder und hocheffiziente, leichte Elektromobile 
sind die neuen Statussymbole der städtischen Bevölkerung. 
Sie symbolisieren Unabhängigkeit, eine sportliche Lebens-
weise und Rücksichtnahme auf knappe Ressourcen.

Das allgemeine Umweltbewusstsein ist generell gestiegen. 
Beigetragen hat dazu unter anderem, dass Umweltschutz 
und Nachhaltigkeit in den Lehrplänen der Schulen ver-
ankert sind und anschaulich und anwendungsorientiert 
unterrichtet werden. In Fahrschulen wird konsequent effi-
zientes Fahrverhalten vermittelt, dessen Umsetzung durch 
Fahrerassistenzsysteme und das Verkehrsmanagement in 
den Städten, etwa durch Nutzergebühren und  Ampel-
schaltungen, unterstützt wird.
Grundsätzlich gilt 2050: Seine alltäglichen Bedürfnisse zu 
erfüllen und mobil zu sein, ohne viel motorisierten Ver-
kehr zu verursachen, ist ein bedeutender Bestandteil der 
Lebensqualität. Zu Fuß gehen und Rad fahren gehört zum 
Lebensstil einer immer mehr auf Gesundheit und nachhal-
tige Lebensqualität ausgerichteten Bevölkerung.

Dank der Verbesserung der öffentlichen Nahverkehrsmit-
tel und des Fahrrad- und Fußwege-Netzes braucht man 
das Auto für kürzere Distanzen kaum noch. Die meisten 
Menschen können ihren Arbeitsplatz und andere Alltags-
ziele zu Fuß oder mit muskelbetriebenen Verkehrsmitteln 
wie Fahrrad oder Tretroller erreichen. Nutzungsorientierte 
Konzepte wie Car-Sharing, Car2Go und Bike-Sharing fei-
ern einen beispiellosen Erfolg innerhalb deutscher Städte. 
2050 sind die Sharing-Systeme barrierefrei mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln verknüpft. Integrierte, standardisierte Bu-
chungs- und Abrechnungssysteme mit Prepaid-Funktion 
oder monatlicher Rechnung ermöglichen eine One-Stop-
Shop-Nutzung. 
Reine Schnelligkeit steht nicht mehr im Vordergrund. Die 
Geschwindigkeiten der Verkehrsmittel sind inzwischen un-
ter Berücksichtigung des Energieverbrauchs optimiert. Die 
Hochgeschwindigkeitsstrecken der Bahn sind ausgebaut, 
aber schneller als 300 km/h geht es nicht voran. Europa-
weit einheitlich gilt Tempo 120 km/h auf Autobahnen, 

Eine Fahrt ins Grüne
Nachhaltiger Verkehr im Jahr 2050: Kein Lärm, keine Emissionen und deutlich weniger Autos. Eine Vision des Fraunhofer-
Instituts für System- und Innovationsforschung. Das Cleantech Magazin hat einen kurzen Ausflug gemacht

Zusammengefasst von: Astrid Lipsky
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Tempo 80 auf Landstraßen, Tempo 70 in Alleen und Tem-
po 30 in der Stadt.
Ein großer Teil der Flugreisen auf Kurz- und Mittelstrecken 
wird aus Kostengründen und wegen eines gestiegenen 
Klimabewusstseins durch Bahnreisen ersetzt. Der regio-
nale Tourismus hat eine Renaissance erlebt. Fernziele sind 
2050 die Ausnahme. Auch Kurztrips mit dem Flugzeug 
über das Wochenende gehören der Vergangenheit an 
und sind durch Bahnfahrten abgelöst worden. Ein Sockel 
an Fernreisen bleibt zwar, ist aber vor allem den Wohlha-
benderen vorbehalten.
Pro 1.000 Einwohner gibt es nur noch 250 Autos, weniger 
als die Hälfte im Vergleich zu heute. Somit wird insgesamt 
weniger Platz für Autoparkplätze und Autoverkehr be-
nötigt. Vielerorts gibt es stattdessen attraktive Ruhe- und 
Begegnungszonen. 
Der verbleibende motorisierte Stadtverkehr konzent-
riert sich auf zentrale, oft unterirdische Achsen. Durch 
Verringerung und bessere Koordinierung der Ampeln, 
Ausschaltung wenig frequentierter Ampelanlagen in Ne-
benverkehrszeiten und durch Kreisverkehrsanlagen ist der 
Verkehr deutlich flüssiger geworden.
Neben reinen Elektromobilen gibt es Plug-In-Hybride mit 
Benzin, (Bio-)Gas- und Bioethanol-Antrieb sowie moderne 
Wasserstoff-Brennstoffzellen-Pkw und nur noch wenige 
konventionelle fossil betriebene Autos. Alle Fahrzeuge 
haben serienmäßig intelligente Motorsteuerungen, wel-
che die Motorleistungen optimal an die jeweilige Fahr-
situation anpassen. Leichtlauföle, Reifen mit niedrigem 
Rollwiderstand und Luftdruckkontrolle sowie bessere Ku-
gellager sind nur einige von vielen technischen Verbesse-
rungen, die Standard sind. 

Seit 2025 sind die ersten Pkw mit Wasserstoff-Brennstoff-
zellen in großen Stückzahlen auf dem Markt verfügbar. Die 
Anschaffungskosten sind nach wie vor höher als bei allen 
anderen Technologien, jedoch erlaubt diese Technologie 
die Nutzung auf Langstrecken (bis zu 6.000 Kilometer) zu 
moderaten Betriebskosten. Wegen der langen Tankzeiten 
gibt es seit 2040 ein Kartuschen-Austausch-System.
Fahrzeuge mit hocheffizienten HCCI-Verbrennungsmo-
toren (Homogeneous Charge Compression Ignition) in 
Kombination mit Elektromotoren ermöglichen ebenfalls 
längere Fahrten, haben hohe Betriebskosten und sind we-
gen des Einsatzes teurer fossiler Energieträger hauptsäch-
lich im Besitz wohlhabenderer Personen. Durchschnitts-
verdiener nutzen Pkw mit dieser Technologie für längere 
Strecken nur über Car-Sharing.
Die Tankstelleninfrastruktur unterstützt die Koexistenz 
der verschiedenen Technologien. 2050 gibt es für alle 
Kraftstoffe inklusive Strom ein flächendeckendes Netz 
von mindestens 4.000 Tankstellen. Für die kleinen Elektro-
fahrzeuge genügt meist auch die Steckdose zu Hause. Der 
Anteil der erneuerbaren Energien am Strommix beträgt 
über 90 Prozent. 
Am besten schneidet im Hinblick auf die Gesamtkosten 
(Anschaffungs- und Betriebskosten) das Elektroauto ab. 
Die Batterien sind deutlich kleiner und leichter geworden. 
Dadurch haben sie größere Reichweiten, laden schneller 
und weil sie in großen Stückzahlen produziert werden, 
sind sie auch deutlich billiger als früher. 

» �Zur kompletten Studie „VIVER – Vision für nachhal-
tigen Verkehr in Deutschland“ des Fraunhofer-Instituts 
für System- und Innovationsforschung (ISI)

» �Studie der Managementberatung Unity 
�„Elektromobilität – Perspektiven und Chancen für  
Unternehmen

• �Bis 2050 wird die Bevölkerung in Deutschland auf 70 
bis 74 Millionen Personen schrumpfen (von rund 82 
Millionen). Diese Abnahme findet trotz einer jähr-
lichen Zuwanderung von rund 100.000 Menschen 
statt.

• �Deutschlands Wirtschaftswachstum wird mit durch-
schnittlichen Raten von 1 bis 1,5 Prozent niedriger als 
in der Vergangenheit sein. Die höchsten Wachstums-
raten werden in den Jahren nach der Krise erwartet, 
etwa bis 2015, getrieben durch die staatliche Konjunk-
turpolitik und die anziehende Weltkonjunktur.

• �Die Einkommensklassen driften nicht weiter auseinan-
der. Die unteren Klassen werden zu Lasten der oberen 
Einkommensklassen gestützt. Dennoch wird der re-
lative Anstieg der Verkehrskosten, etwa durch stei-
gende Energiekosten, bei den Gruppen mit niedrigem 
Einkommen am höchsten sein und dort die Verkehrs-
nachfrage am stärksten dämpfen. Die Kranken-, Ar-
beitslosen- und Rentenversicherungssysteme bleiben 
intakt. Dennoch kann 2050 ein Drittel der Haushalte 
die Rentenlücke nicht vollständig oder überhaupt 
nicht decken. Hier sind auch die verfügbaren Budgets 
für Mobilität sehr begrenzt.

• �Die Globalisierung setzt sich weiter fort, allerdings 
langsamer. Damit wachsen auch die Handelsströme 
langsamer als in der Vergangenheit. Für Deutschland 
und Europa gewinnen die Ost-West-Achsen gegenü-
ber den Nord-Süd-Achsen weiter an Bedeutung.

• �Der Einfluss des Klimawandels wird bis 2050 zuneh-
mend spürbar sein. Extremwetterereignisse wie Stür-
me, Dürren, Überflutungen oder Hitzeperioden häu-
fen sich und wirken sich auch auf das Verkehrssystem 
aus. Alle externen Kosten des Verkehrs werden bis 
2050 bei allen Verkehrsträgern vollständig internali-
siert, so auch die Klimaauswirkungen durch den eu-

ropäischen Emissionshandel. Durch eine verschärfte 
Zuteilungspolitik der Zertifikate steigt deren Preis bis 
2050 auf über 200 Euro pro Tonne CO2.

• �Physische, individuelle Mobilität wird mit zunehmender 
Knappheit fossiler Brennstoffe und steigender welt-
weiter Energienachfrage bis 2025 dramatisch teurer. 
Der Anstieg der Energiepreise und aktive Klimapolitik 
bilden die Treiber für eine forcierte Durchdringung 
der Energieerzeugung mit erneuerbaren Energien bis 
2050. Insbesondere der Stromsektor ist bis 2050 nahe-
zu vollständig auf erneuerbare Energien umgestellt.

• �Zukünftig gibt ein starker Staat klare Regeln für die 
Märkte vor, die durch entsprechende nationale be-
ziehungsweise supranationale Regulierungsbehörden 
in ihrer Umsetzung und Einhaltung kontrolliert wer-
den. Angesichts der Möglichkeiten neuer Kommuni-
kationstechnologien und -formen werden zivilgesell-
schaftliche Initiativen ihre Aktivitäten durch bessere 
Vernetzung, Koordination und Kommunikation ver-
bessern und einen größeren Einfluss auf die Märkte 
erlangen. 

7 Mega-Trends, die elektrisieren
Auf diesen Annahmen gründen die Experten des Fraunhofer-Instituts für  
System- und Innovationsforschung (ISI) ihre Vision
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Parkstreifen oder Überholspur?
Staatliche Förderung der E-Mobilität.  
Gesamtausgaben in Milliarden Euro

Quelle: Bundesverband eMobilität
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Die größten Hersteller  
von Elektroautos
In 2010 produzierte Fahrzeuge

Renault-Nissan 6665

Mitsubishi 3917

PSA 3444

Chery Auto 2881

Think 1984
Quelle: PwC, Statista
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Eine einzige Höhenwindanlage 
von NTS kann bis zu 30.000 
Haushalte mit Strom versorgen 

Die Chance, Energie aus Windkraft nicht nur umwelt-
freundlicher, sondern auch kostengünstiger als mit 

fossilen Brennstoffen zu erzeugen, ist zum Greifen nah: 
Das Erfolgsrezept liegt in der deutlichen Steigerung der 
Effizienz und der Verfügbarkeit durch Nutzung der stärke-
ren und stabileren Winde in größeren Höhen. Zwar errei-
chen moderne Windkraftanlagen schon heute eine Höhe 
von bis zu 205 Metern, um den Wind aber in 300 bis 500 
Metern zu nutzen, braucht man andere Technologien.

Weltweit arbeiten zahlreiche Unternehmen und Univer-
sitäten daher an „Höhenwind-Projekten“, bei denen mit 
automatisch gesteuerten Kites oder Flügeln der Wind 
geerntet wird. Mit großem Erfolg: Die Firma Skysails bei-
spielsweise hat 2008 einen 160 Quadratmeter großen Kite 
entwickelt, der Leistungen bis zu 1.100 Kilowattstunden 
(kW) erzeugt und damit bei Frachtschiffen bis zu 35 Pro-
zent des fossilen Brennstoffes eingespart. 

Die neuesten Entwicklungen dieses innovativen Industrie-
zweiges wurden Ende Mai dieses Jahres auf der „Airborne 
Wind Energy Conference“ (AWEC) in Belgien vorgestellt. 
Die Palette der Ansätze ist vielschichtig. Während vor 
allem amerikanische Unternehmen Konzepte verfolgen, 
bei denen Flügel oder Leichter-als-Luft-Anlagen die Tur-
binen und Generatoren in die Höhe tragen, konzentrieren 
sich die europäischen Unternehmen auf die Steuerung von 
Kites, die in Höhen von bis zu 500 Meter fliegen, mit einer 
Energieerzeugung am Boden. 

Insbesondere durch Arbeiten an der TU Delft und der K.U. 
Leuven wurden zahlreiche Aspekte der Kitesteuerung und 
Energiegewinnung untersucht. Es scheint, als ob diese Ent-
wicklung in Deutschland von der Wissenschaft „verschla-
fen“ wird. Dabei zeigen Studien, dass diese Anlagen den 
herkömmlichen Windkraftanlagen nicht nur in der Effizi-

Höhenwinde sind stärker und stabiler. Sie machen Windkraft deutlich 
effizienter und günstiger als fossile Brennstoffe. Um den Wind in 300 bis 
500 Metern Höhe zu nutzen, sind allerdings neue Typen von 
Windkraftanlagen notwendig. 
Autor: Guido Lütsch, Geschäftsführer der NTS Energie & Transportsysteme

enz um den Faktor 2 bis 5 überlegen sind, sondern auch ein 
Grundproblem der Solar- und Windenergie deutlich besser 
im Griff haben: Die Verfügbarkeit. Dadurch gewährleisten 
sie eine deutlich kontinuierlichere Stromversorgung. 

Unternehmen haben das Potenzial dieser Technologie klar 
erkannt. So hat beispielsweise Google über seine Stiftung 
mehr als 16 Millionen Dollar in eine Prototypenanlage 
investiert, die zurzeit 20 kW Leistung erzeugt. Die füh-
renden Höhenwind-Unternehmen in Europa kommen aus 
Italien, den Niederlanden und auch aus Deutschland:  Ein 
Berliner Unternehmen will mit einer Art Seilbahn, die von 
Kites gezogen wird, noch in diesem Jahr ein weltweit ein-
maliges Funktionsmuster präsentieren, das bis zu 100 kW 
an Leistung erzeugen kann. 

Schon im kommenden Jahr dürften erste Anlagen im Me-
gawattbereich bereitstehen und den Nachweis erbringen, 
dass mit Windkraft günstigerer Strom produziert werden 
kann als mit fossilen Brennstoffen. Dieser Nachweis dürfte 
nicht nur die aktuelle Debatte um den Ersatz von Atom-
kraftwerken beleben, sondern auch eine Revolution bei 
den erneuerbaren Energien auslösen.

Guido Lütsch (46) ist seit April 2007 Gesell-
schafter und Geschäftsführer der NTS Energie & 
Transportsysteme GmbH in Berlin. Die Firma 
entwickelt unter anderem Höhenwindanlagen. 
Zuvor war er von 2002 an Geschäftsführer der 
Berliner Internetfirma B2B. 1996 gründete er die 
Internet Index GmbH, die er bis 2002 als 

Geschäftsführer leitete. Von 1994 bis 1996 arbeitete er als 
geschäftsführender Gesellschafter für die Lombart Products 
GmbH. Seine berufliche Karriere startete Lütsch 1990 nach 
seinem Betriebswirtschaftsstudium an der Hochschule St. Gallen 
bei Kraft Jacobs Suchard (heute Kraft Foods) im Brand 
Management Coffee. Lütsch ist verheiratet und hat zwei Kinder.

Höhenwinde: Die Energie-Revolution
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Das bringt die Energiewende
Umfrage: Wie wirkt sich die Energiewende für die deutsche Wirtschaft aus?  
Befragt wurde 784 Führungskräfte in Unternehmen

Quelle: Psephos/ Statista
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Keine nennenswerten Auswirkungen

Energiewende wird anderen Staaten mittelfristig als Vorbild 
dienen, deutsche Öko-Technik wird zum Exportschlager

Wirtschaft wird vom verstärkten Einsatz erneuerbarer Energien 
profitieren, weil zusätzliche Arbeitsplätze entstehen

Wettbewerbsfähigkeit sinkt wegen steigender Stromkosten

14%

65%

65%

52%

Neues aus dem Netz

Atomausstieg: „Gut gemeint, ist nicht gut gemacht“

Nur knapp drei Monate brauchte die Bundesregierung, um Ausstieg 
Deutschlands aus der Kernenergie zu beschließen und eine Novelle des 
Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) vorzulegen. Leider wurde aus dem 
Kraftakt ein Schnellschuss. Mehr

Warum sind RWE-Aktien in Öko-Fonds?

Fundis oder Realos: Am Beispiel des Energie- und Atomkonzerns RWE wird 
deutlich, wie stark sich Nachhaltigkeitsfonds unterscheiden. Mehr

Energiewende: „Für Investoren wird es ein holpriger Weg“

Kommt jetzt auch für Investoren die Energiewende? Ein Gespräch mit Steven 
Falci, leitender Portfolio-Stratege für nachhaltige Investments bei der irischen 
Investmentboutique Kleinwort Benson Investors. Mehr

Im Crashtest: 33 globale Nachhaltigkeitsfonds

Seit der Atomkatastrophe von Fukushima genießt das Thema Nachhaltigkeit 
einen deutlich höheren Stellenwert. Die Fonds, die es überzeugend abdecken, 
sind allerdings weitgehend dieselben wie bereits vor einem Jahr. Mehr

Versicherungen warnen: Wetterkapriolen werden stark  
zunehmen

Künftig werden Hochwasser, wie sie Deutschland heute im Schnitt alle 50 
Jahre vorkommen, alle 25 Jahre eintreten. Die Sturmschäden werden bis zum 
Jahr 2100 um mehr als 50 Prozent zunehmen. Mehr
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Einnahmen steigen
Durchschnittsvergütung für erneuerbare 
Energien in Deutschland nach dem  
Erneuerbare-Energien-Gesetz  
(in Euro-Cent pro Kilowattstunde)2009 2010

Veränderung 
in %

Produzierte Endenergie  
(in Mrd. kWh)

252 275 9,1

Anteil am gesamten  
Endenergieverbrauch (%)

10,4 11,0 5,8

Anteil am gesamten  
Kraftstoffverbrauch (%)

5,5 5,8 5,5

Vermiedene Treibhausgas-
Emissionen (in Mio. t)

111 120 8,1

Investitionen in EE- 
Anlagen (in Mrd. Euro)

19,9 26,6 33,7

Beschäftigte 339.500 367.400 8,2

Krise? Welche Krise?
Gesunder Aufschwung: Eckdaten zu den erneuerbaren Energien 
(EE) in Deutschland

Quelle: BMU/ Statista
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Die Finanzkrise hat für eine Verknappung der bisherigen 
Kapitalquellen von Erneuerbare-Energien-Projekten gesorgt.  
Finanzierungsalternativen gewinnen für die noch junge 
Branche darum immer mehr an Bedeutung
Autorin: Petra Leue-Bahns, Geschäftsführerin von Ecolutions

Gesucht:  
Finanzierungsalternativen

Das Marktumfeld wandelt sich als Konsequenz des Er-
folgs der Anreizsysteme und Einspeisetarife werden 

weiter gesenkt.  Herausforderung ist es, alternative Ins-
trumente zu identifizieren, welche die bisher hauptsäch-
lich verwendete Projektfinanzierung in Form langfristiger 
Bankdarlehen – häufig gewährt durch staatliche Förder-
banken – ergänzen oder ersetzen können. Größere, opti-
mierte Portfolien mit entsprechendem Länder,und damit 
Risikomix, werden zunehmend interessant für institutio-
nelle Anleger, die mit alternativen Finanzierungsinstru-
menten bereits aus anderen Anlageklassen vertraut sind.
Mögliche Lösungsansätze liegen in einer Abkehr von der 
„All-in-one“-Projektfinanzierung und einer Bewegung 

hin zu einem maßgeschneiderten Mix verschiedener Fi-
nanzierungsinstrumente. Dieser Mix richtet sich nach dem 
unterschiedlichen Risikoprofil der jeweiligen Projektpha-
sen – Entwicklung, Bau und Betrieb – unter Einbeziehung 
verschiedener Kapitalgeber mit unterschiedlichen Risiko- 
und Renditeerwartungen.
Neben langfristigen Bankdarlehen bieten sich als alter-
native Finanzierungsinstrumente bereits in anderen As-
set-Klassen bewährte Techniken an, wie beispielsweise-
Verbriefungen, Anleihen, Herstellerfinanzierungen (ins-
besondere auch mit staatlichen Exportfinanzierungen, 
Beispiel chinesische Solarmodule) oderderivative Instru-
mente. Auch Finanzierungen basierend auf dem Handel 
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jedoch eine entsprechende Risikomarge eingepreist. Auch 
hier können intelligent strukturierte Bonds, beispiels-
weise in Form einer kombinierten Unternehmens- und 
sachwertbasierten Anleihe, sehr positive wirtschaftliche 
Effekte haben. Die Kopplung einer durch den Entwickler 
garantierten Basisverzinsung und einer vom Verkaufser-
lös abhängigen Erfolgsprämie machen solche Bonds un-
ter Renditegesichtspunkten für den chancenorientierten, 
aber risikobewussten Investor interessant.  Einsatz qua-
lifizierter Generalunternehmer und „Forward“-Verkäufe 
des Projekts an langfristig orientierte, bonitätsstarke Lauf-
zeitinvestoren wie Pensionskassen, Versicherungen und 
Energieversorger minimieren das Risiko.  
Als Finanzierungsalternative für die Betriebsphase bieten 
sich insbesondere Verbriefungen an, die entlang der Risi-
koneigung verschiedener Investoren strukturiert werden 
können.  Cash Flows aus dem Projekt können sehr gut in 
risikoabhängige Tranchen klassifiziert werden. Verwendet 
man zum Beispiel nur 50 bis 70 Prozent der insgesamt zu 
erwartenden Erträge aus der Einspeisevergütung, so ist 
das Ausfallrisiko minimal, resultierend in einem entspre-
chenden niedrigen Risikoaufschlag.  In weiteren Tranchen 
kann dann eine höhere Risikoprämie zur Abdeckung der 
Risiken eingepreist werden.  Hier kommt es auch auf die 
Bewertung der entsprechenden Risiken durch speziali-
sierte Ratingagenturen an. Die Herausforderung wird ei-
nerseits sein, am Kapitalmarkt Zeiträume von mehr als 15 
Jahren darzustellen und andererseits eine kritische Min-
destgröße zu erreichen.  
Das Ziel für die kommenden Jahre wird darin bestehen, 
Anlegern portfoliobasierte Produkte mit maßgeschnei-
derten Risiken und Laufzeiten anzubieten. Vielverspre-
chend ist besonders die Möglichkeit, risikobewussten Pri-
vatanlegern durch Beteiligung in der Entwicklungs- und 
Bauphase auch höhere Renditechancen bieten können.  
Dadurch hat die Industrie eine weitere große Wachstum-
schance. 

Petra Leue-Bahns ist seit 2008 Geschäfts-
führerin von Ecolutions, eines Finanzierers von 
Erneuerbare-Energien-Projekten. Zuvor baute 
sie als Direktor den Geschäftsbereich „Erneuer-
bare Energien” des Finanzdienstleisters Global 
Capital Finance auf, den sie auch leitete. Davor 
zeichnete Leue-Bahns verantwortlich für Private-

Equity-Investitionen bei der GIC Government of Singapore 
Investment Corporation. Sie hat ein Diplom in Management der 
University of Reading und beendet gerade ihr Executive MBA-
Programm an der Henley Business School.

von Emissionsrechten werden verstärkt Bedeutung erlan-
gen.  Wie könnte also ein innovativer Finanzierungsmix 
für Erneuerbare-Energien-Projekte mit Einsatz bewährter 
Technologien aussehen?
Investitionskosten während der Entwicklungs- und Geneh-
migungsphase eines Projekts sind anteilsmäßig gering, 
haben dafür aber ein nicht unerhebliches Ausfallrisiko 
und sind daher schwer zu finanzieren.  Doch die Eigen-
kapitaldecke insbesondere kleinerer und mittlerer Pro-
jektentwickler wird mit zunehmender Projektgröße nicht 
mehr ausreichen, das ist absehbar.  Hier kann eine hoch-
verzinsliche Risikoanleihe bezogen auf ein Gesamtportfo-
lio ergänzend zum Einsatz kommen. Denn ein vollständig 
durchgenehmigtes Projekt ist ein handelbares Wirtschafts-
gut, das eine erhebliche Rendite erwarten lässt, die auch 
erzielt werden kann.
Die Bauphase hingegen beinhaltet hohen Investitionsauf-
wand und Fertigstellungsrisiken, die erzielbare Rendite 
wird darüber hinaus durch das Absatzrisiko beeinflusst: 
Ein geringeres verbleibendes Risiko mit Inbetriebnahme 
bedingt einen höheren erzielbaren Verkaufspreis.  Auch 
wenn das Projekt in dieser Phase noch keine Cash Flows ge-
neriert, so stehen doch während der Bauzeit die Sachwerte 
zur Absicherung zur Verfügung; der reine Modulwert re-
präsentiert beispielsweise bis zu 70 Prozent der gesamten 
Investitionskosten eines Solarparks. Bislang ist es üblich, 
Bau- und Betriebsphase mit einer Projektfinanzierung ab-
zudecken. In den Zinssatz ist über die gesamte Laufzeit 
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Brüder zur Sonne
Investitionen in Anlagen zur Nutzung  
erneuerbarer Energien (in Milliarden Euro)
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Cleantech Magazin: Herr Fawer, der Atomausstieg bis 
2022 ist beschlossene Sache. Die Aussichten für erneuer-
bare Energien könnten besser nicht sein, oder?  
Matthias Fawer: Positiv ist, dass jetzt endlich fest-
steht, wohin die Energiereise gehen soll und die In-
vestitionen in die richtige Richtung gelenkt werden. 
Jetzt muss massiv in Netze und Technologien investiert 
werden. Das kommt der Branche natürlich zugute.

Aber wo soll das Geld her kommen? Finanzkrise und Grie-
chenland-Debakel haben die Staatskasse gelehrt.
Fawer: Geld kommt einerseits vom Staat durch die neue 
Brennelementesteuer, andererseits aber auch von Privatin-
vestoren und den Banken. Gerade Letztere sind gefordert, 
vermehrt Kredite zu vergeben. 

An den Börsen spiegeln sich die guten Aussichten auf je-
den Fall noch nicht wider.
Fawer: Ja, das ist eine verrückte Sache. Das kurze Auf-
flammen der Kurse im März nach der Atomkatastrophe ist 
schnell wieder runter gebrannt. Seit Anfang dieses Jahres 
liegen Erneuerbare-Energie-Indizes sogar im Minus.

Warum?
Fawer: Die Industrie wächst zwar weiterhin, aber die Un-
ternehmen können nicht mehr so einfach gutes Geld ver-
dienen. Vor allem im Solarsektor sieht es nicht gut aus. Es 
gibt es enorme Überkapazitäten, massiven Margendruck 
und die Preise für Solarmodule sind im Keller. Außerdem 
werden die Einspeisevergütungen noch weiter gesenkt. 
In diesem Sektor dürfte es darum noch zu weiterer Kon-
solidierung kommen.

Was bedeutet das für Investoren? Raus aus Solar oder die 
tiefen Kurse zum Einstieg nutzen?
Fawer: Die Bewertungen vieler Unternehmen sind in der 
Tat extrem tief. Wenn sich die Energiewende der Bundes-
regierung und von weiteren Regierungen in neuen Auf-
trägen materialisiert, dürften vor allem die guten großen 
Unternehmen davon profitieren.

Also wenn Solar, dann nur die großen Unternehmen. 
Welche kommen da in Frage?
Fawer: Solarworld, Suntech Power, Yingli oder Trina bei-
spielsweise sind momentan gut aufgestellt, um durch diese 
schwierigen Zeiten zu kommen. Man darf nicht vergessen, 
dass gerade die chinesische Solarindustrie sehr stark ex-
portiert. Für die nahe Zukunft setze ich jedoch große Hoff-
nungen auf einen wachsenden chinesischen Absatzmarkt.

„Im Solarsektor  
sieht es nicht gut aus“
Einsteigen, Aussteigen, Umsteigen? Wie investiert man jetzt am  
besten in die Energiewende? Das Cleantech Magazin frage Matthias 
Fawer, Direktor von Sarasin Sustainable Investment

Biotechnologe Matthias 
Fawer (48) arbeitet seit 2000 
im Nachhaltigkeitsresearch 
der Schweizer Bank Sarasin. 
Er bezieht Ökostrom und hat 
Solarkollektoren, die warmes 
Wasser liefern und die 
Gasheizung unterstützen

Quelle: Eurofonds
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Warum?
Fawer: Ich würde mich nicht wundern, wenn China eine 
staatliche Solar-Förderungen aus dem Hut zaubert. Das ge-
neriert zusätzlichen Absatz, welcher in Europa momentan 
ein wenig stockt. Inwieweit dieser Markt auch für interna-
tionale Firmen erreichbar sein wird, ist jedoch offen.

Im Gegensatz zum Solarsektor, will die Bundesregierung 
Windanlagen deutlich stärker fördern. Ein guter Einstiegs-
zeitpunkt für Investoren?
Fawer: Windparks sind eine Großtechnologie, die den 
Stromkonzernen sehr liegt. Das weiß auch die Bundesre-
gierung. Offshore-Anlagen dürften schon in fünf Jahren 
wettbewerbsfähig sein. Onshore-Windparks sind es schon 
jetzt. Dennoch ist es nicht einfach über die Börse daran 
teilzuhaben. Die Kurse der Windfirmen haben ebenfalls 
gelitten und auch hier gilt: Es müssen erst einmal Aufträge 
kommen, die in Gewinn umgesetzt werden können. Aber 
große Firmen wie Vestas sind durchaus attraktiv.

Wie sieht es mit anderen Energiequellen an der Börse aus?
Fawer: Wind und Solar sind eindeutig die größten Sek-
toren an der Börse. Zwar sind auch Geothermie oder Was-
serkraft durchaus ein interessantes Investmentthema. Es 
gibt aber nur wenige börsennotierte Unternehmen, im 
Bereich Geothermie beispielsweise Ormat Technologies.

Wie können Investoren noch von der Energiewende pro-
fitieren?
Fawer: Das Thema Stromsparen, Energieeffizienz sollten 
Investoren nicht aus den Augen verlieren. Hier gibt es be-
reits eine Reihe attraktiver börsennotierter Unternehmen, 
beispielsweise Itron, Schneider Electric, Cisco oder Enernoc. 
Auch Ökostromanbieter sind vor diesem Hintergrund at-
traktiv, allerdings sind nur wenige an der Börse, wie etwa 
die Schweizer Repower oder die Energiedienst Holding.

Der Wilder-Hill-Index enthält 88 Firmen, die 
auf alternative Energien und Energieeffizienz 
spezialisiert sind 
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Nucleare? 
No, grazie! 
Höchste Einspeisevergütungen, 
politische Stabilität und beachtliche 
Einstrahlungswerte – wegen dieser 
Faktoren nannte die Bank Sarasin 
Italien einst den attraktivsten 
Standort für Solarinvestments in 
2011. Jetzt hat Italien die Solar-
vergütung neu geregelt. Lohnen 
sich Solarinvestments noch?
Autor: André Wreth, Geschäftsführer des Hamburger Initiators 
Enrexa Capital Investors

Nahezu vorbildlich veröffentlichte die italienische Re-
gierung bereits im Juli 2010 die neuen Vergütungs-

sätze für 2011 bis 2013 und gab so der gesamten Branche 
Planungssicherheit  – dachte man. Es folgte ein politisches 
Erdbeben. Am 3. März dieses Jahres gab die italienische 
Regierung bekannt, man sei selbst überrascht, aber an-
scheinend sei bereits im ersten Quartal 2011 die für Ende 
2013 geplante Obergrenze von acht Gigawatt Anlagenzu-
bau erreicht. Offensichtlich war der Draht zwischen dem 
italienischen Ministerium für wirtschaftliche Entwicklung 
und der staatlichen Stelle für die Überwachung und den 
Anschluss von Photovoltaikanlagen bis zu diesem Zeit-
punkt deutlich zu kurz geraten. 

Das Ministerium verkündete hektisch, die Tarife des 
aktuellen Einspeisegesetzes (Conto Energia III) lie-
fen zum 31. Mai 2011 aus und würden durch die des 
vierten Einspeisegesetzes (Conto Energia IV) ersetzt.  
Planungssicherheit sieht anders aus. Wellen der Empö-
rung folgten. Sie reichten von Demonstrationen un-
ter dem Motto „Wir wollen nur die Sonne, nicht den 

Mond“ bis hin zum Sturmlauf aller italienischen So-
larverbände. Verbandsvertreter warfen der Regierung 
die Zerstörung des einzigen Wachstumssektors Italiens 
vor. Man befürchtete, die junge Industrie (Italien bau-
te bis heute insgesamt weniger Photovoltaikanlagen 
als Deutschland allein in 2010) werde im Keim erstickt.  

Die Neuerungen in Zahlen
Doch wie dramatisch sind die Neuerungen durch das Conto 
Energia IV nun aber wirklich? Ein Blick auf die Zahlen: Das 

am 12. Mai 2011 veröffentlichte Conto Energia IV regelt 
die garantierten Abnahmepreise für Photovoltaikanlagen 
bis zum 31. Dezember 2016. Solaranlagen in Italien erhal-
ten eine zweigeteilte Förderung: zum einen den Basistarif, 
der sich nach dem Zeitpunkt des Netzanschluss richtet und 
dann für 20 Jahre garantiert wird, zum anderen den freien 
Strommarktpreis, den der Stromverkauf am Markt erzielt. 
Da sich der Strompreis erfahrungsgemäß mit der Inflati-
on entwickelt, ist bei dieser Komponente mit steigenden 
Einnahmen über die Laufzeit zu rechnen. Für Kraftwerke 

mit einer Kapazität von unter einem Megawatt gilt zudem 
eine garantierte Mindestvergütung, die jährlich an die In-
flation angepasst wird.

Das Conto Energia IV sieht für 2011 eine monatlich degres-
sive Senkung des Basistarifs vor, ab 2012 eine halbjährliche 
Absenkung. Am 31. Dezember 2016 fällt der Basistarif 
ganz weg. Anlagen, die ab 2017 angeschlossen werden, 
erhalten ausschließlich die Vergütung am freien Strom-
markt. Die italienische Regierung geht davon aus, dass 
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Photovoltaikanlagen ab diesem Zeitpunkt auch ohne Sub-
ventionen wirtschaftlich unterhalten werden können.
 
Bei den neuen Fördertarifen wird zwischen Kleinanlagen 
(Dachanlagen bis ein Megawatt und Freilandanlagen bis 
200 Kilowatt) und Großanlagen (Dachanlagen ab ein Me-
gawatt und Freilandanlagen mit mehr als 200 Kilowatt) 
unterschieden. Für Kleinanlagen ist keine Volumenbegren-
zung im Zubau vorgesehen, für Großanlagen hingegen 
bestehen für die angesetzten Perioden Volumengrenzen 
(siehe Übersicht). So ist beispielsweise für den Zeitraum 
Juni bis Dezember 2011 ein Volumen von 300 Millionen 
Euro geplant.

Wird eine Anlagen in diesem Zeitraum angeschlossen und 
das Volumen ist aufgebraucht, rutscht dieser Park in den 
Fördertarif der Folgeperiode. Insgesamt lässt sich zusam-
menfassen, dass kleine und Aufdachanlagen künftig at-
traktiver vergütet werden als große Freiflächenanlagen.

Zusätzlich gibt es Bonuszahlungen, beispielsweise für An-
lagen, die mindestens 60 Prozent der Kosten für Kompo-
nenten mit dem Label „Made in Europe“ aufwenden, oder 
auch für kleine Anlagen, die Gemeinden mit weniger als 
5.000 Einwohnern mit sauberer Energie versorgen. Auch 
für den Austausch von asbestverseuchten Dachabdeckun-
gen sind Bonuszahlungen geplant. Die Bonuszuschläge 
sind allerdings nicht kumulierbar.

Solarinvestments lohnen sich auch weiterhin
Festzuhalten ist: Das Conto Energia IV hat Stabilität in die 
Wachstumsindustrie Photovoltaik gebracht. Der Weg zur 
Netzparität, bei welcher der Solarstrom denselben Preis 

verursacht wie beim Einkauf vom Netzbetreiber, wird 
in großen Schritten fortgesetzt. Zugegeben, die Vergü-
tungen wurden teilweise drastisch gesenkt – ebenso san-
ken jedoch auch die Systempreise für Photovoltaikanla-
gen. Allein die Preise für Solarmodule verminderten sich in 
den vergangenen zwölf Monaten um rund 30 Prozent. 
Abgesehen von der besonderen Bedeutung der Photovol-
taik für die dringend notwendige Energiewende bleiben 
Investitionen daher auch finanziell äußerst attraktiv. Und 
anders als es beispielsweise bei Aktien der Fall ist, unter-
liegen Solarinvestitionen keinen Schwankungen. 

Allerdings wird die monatliche Senkung der Tarife dazu 
führen, dass sich Investoren durch Preisgleitklauseln ge-
genüber den Projektlieferanten und den Generalunter-
nehmen für den Fall eines späteren Anschlusszeitpunkts 
der Anlage noch detaillierter absichern werden. 

» www.enrexa.de

André Wreth (35) ist seit Gründung in 2010 
Gesellschafter und Geschäftsführer des 
Hamburger Emissionshaus Enrexa Capital 
Investors, das geschlossene Beteiligungen im 
Bereich der Erneuerbaren Energien initiiert. 
Bereits seit 2002 arbeitet er für verschiedene 
Firmen im Vertrieb von Finanzprodukten. Er ist           
verheiratet und hat eine Tochter.

1.6.2011–31.12.2011 1.1.2012–31.6.2012 1.7.2012–31.12.2012 Summe

Obergrenze  
der Förderkosten

300 Millionen Euro 150 Millionen Euro 130 Millionen Euro 580 Millionen Euro

Anvisierte  
Fördermenge

1.200 MW 770 MW 720 MW 2.690 MW

Basta! Mehr Geld gibt es nicht
So viel Anlagenzubau will die Italienische Regierung fördern

Quelle: Enrexa

Heimspiel: Energie-Beteiligungen in der Zeichnung
Die meisten Emissionshäuser bauen ihre Anlagen derzeit im heimischen Deutschland.  
Vor allem Solaranlagen sind bei den Initiatoren beliebt

	 Initiator: Fondsname	 Region	M indestbeteiligung in Euro	 Lauftzeit bis	 Geplante Gesamt- 
					     ausschüttung in %

Sonne				  

Abakus Energie: Solarfonds 2	 Deutschland	 5.000	 2022	 204

Aquila: Solarinvest IV		  Deutschland	 15.000	 2030	 240

DSG: Solarfonds 06		  Itaien	 10.000	 2030	 236

Enrexa: Azzurro Uno		  Italien	 10.000	 2031	 270

Gedea-Ingelheim: Solarstrom D Eins	 Deutschland	 2.000	 2030	 224

Gedea-Ingelheim: Solarstrom D Zwei	 Deutschland	 2.000	 2030	 245

Hamb. Energiehandlung: Sonnenstrom alpha	 Italien	 10.000	 2030	 263

Hannover Leasing: Sun Invest Apulien	 Italien	 50.000	 2031	 224

Leonidas Associates: 	 VI	 Frankreich	 10.000	 2032	 321

Low Carbon: Solar 2		S  panien	 10.000	 2034	 366

Mainfranken: Solar 15		  Italien	 10.000	 2030	 230

Marschalek: Valorsol Solarfonds 1	S panien	 5.000	 2029	 231

Neitzel&Cie: Solarenergie 2	 Deutschland	 10.000	 2020	 194

PI Pro Investor: Solarfonds 1	 Deutschland	 15.000	 2030	 271

Primus Valor: Solar Invest 1	 Deutschland	 10.000	 2030	 223

PT: Energiefonds Dingolfing	 Deutschland	 10.000	 2030	 226

PT: Energiefonds Solarinvest	 Deutschland	 2.500	 2014	 140

Solarparc Deutschland 1	 Deutschland	 10.000	 2029	 218

Steiner & Company: Sun Performer	 Deutschland	 10.000	 2029	 250

Strasser Capital: MEPerformer Fonds I	 Deutschland	 20.000	 2020	 198

TNP: Neue Energien		  Deutschland	 10.000	 2031	 307

UDI: VEXX Energy-Invest 3	 Deutschland	 5.000	 2031	 227

VenSol: Solarportfolio II	 Deutschland	 5.000	 2031	 220

Voigt&Collegen: SolES 23	 Italien	 10.000	 2021	 185

Wattner Kapital: SunAsset 2	 Deutschland	 10.000	 2018	 179

Wind				  

Global Invest: Windpark Opportunity Fonds 1	 Polen	 10.000	 2014	 191

VenSol: Windfonds Lausitz	 Deutschland	 5.000	 2035	 300

WPD: Wind Invest 4 - Zweitmarktfonds	 Deutschland	 5.000	 2019	 208

Biogas

Bioconinvest: Biogas-Anlage Rogäsen	 Deutschland	 10.000	 2031	 313

E&K: Bioenergie-Investment Portfolio Alpha	 Deutschland	 10.000	 2022	 198

In Trust: Biogasanlage Krelingen	 Deutschland	 50.000	 2031	 335

UDI: Biogasfonds 2011		  Deutschland	 5.000	 2031	 301

Biomasse

NMI New Energy Holz		  Deutschland	 10.000	 2024	 221

Trendinvest: Bioenergiefonds 1	 Deutschland	 10.000	 2020	 206

Quelle: Emissionshäuser   S   ortierkriterium: Alphabetisch
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Die fünf Sieger und was ihre Manager auszeichnet
Vontobel, SAM, Lombard Odier – unter den 
Top 5 des aktuellen Crashtests finden sich 
gleich drei Schweizer Anbieter. Beim Sieger 
Vontobel Global Trend New Power sucht 
Manager Pascal Dudle weltweit nach Firmen, 
die vom zunehmenden Ungleichgewicht 
zwischen Energieangebot und -nachfrage 
profitieren. Von den rund 500 Adressen, die 
Vontobel dabei als „New-Power“-Firmen 
ausgemacht hat, befinden sich in der Regel 
zwischen 50 und 70 im Portfolio. Die 
Schwerpunkte liegen auf den Bereichen 
Erneuerbare Energien und Energieeffizienz. 
Den Sektor Atomenergie hat Dudle bereits 
2010 heruntergefahren, der Anteil beträgt 

aktuell weniger als 5 Prozent. Beim Performance-Sieger SAM Smart Energy konzentriert sich 
Fondsmanager Thiemo Lang auf Aktien aus den Sektoren Erneuerbare Energien, 
Energieeffizienz, Erdgas und dezentrale Energiesysteme. Wie bei SAM üblich zählen bei der 
Auswahl nicht nur ökonomische Daten, sondern auch Nachhaltigkeitskriterien. Im Vergleich 
zum Vontobel-Fonds ist Langs Asien-Engagement ausgeprägter. Jon Sigurdsen, Manager des 
Carlson Renewable Energy, investiert bereits heute ein Fünftel seines Portfolios in China.

Im Crashtest:  
Zwölf globale New-Energy-Fonds
Atomkraft, nein danke - die Reaktorkatastrophe im japanischen Fukushima  
führt weltweit zu einer noch stärkeren Nachfrage nach alternativen Energiequellen.  
DER FONDS präsentiert für das Cleantech Magazin die besten Produkte dazu

Warum dieser Markt 
jetzt interessant ist

Die Akzeptanz für die 
Nuklearenergie ist 
nach den Ereignissen 
in Japan mit einem 
Schlag dahin. Bis vor 
kurzem bestanden 
Pläne, bis 2020 
weltweit weitere 
Atomkraftwerke mit 
einer Kapazität von 
rund 90 Gigawatt zu 

installieren. Dies entspricht der gesamten 
Stromkapazität von Großbritannien. Nun 
werden solche Programme vielerorts auf Eis 
gelegt. Als realistische Alternativen bieten 
sich kurzfristig Erdgas und Kohle an. 
Allerdings dürften Kohlekraftwerke wegen 
der hohen Emissionen genauso unpopulär 
sein wie Atomkraftwerke. Erdgas wird 
deshalb mittelfristig stärker nachgefragt 
werden. Das Gleiche gilt für Sonnen- und 
Windenergie, die aber allein die 
Versorgungslücke beim Grundlaststrom 
nicht schließen können. Ein großer Bedarf 
besteht ferner an neuen Möglichkeiten, 
Wärmeenergie zu speichern. Dies würde es 
Sonnen- und Windenergieanlagen 
ermöglichen, künftig wetterunabhängig 
Strom zu produzieren.

Quelle: Eurofonds, Stichtag: 25. Mai 2011

Geprüft wurden alle global ausgerichteten New-Energy-Fonds, die 
Ende Mai 2011 mindestens drei Jahre alt und 10 Millionen Euro 
schwer waren. Im Performance-Vergleich ging es darum, über ver-
schiedene Zeiträume besser abzuschneiden als der Gruppendurch-
schnitt. Im Stresstest punkteten jene Fonds, die wenig schwankten 
und die Verluste begrenzten. Der Rating-Vergleich schließlich 

bündelte die Noten von sieben Ratingagenturen. Für alle drei 
Kategorien gilt: Je höher der erzielte Rang, desto höher die Punktzahl. 
Der Spitzenreiter bekommt 100 Punkte, das Schlusslicht geht leer 
aus. Insgesamt kann ein Fonds auf diese Weise maximal 300 Punkte 
erreichen. Nähere Details zum Crashtest finden Sie hier.

Performance, Stressverhalten, Ratings – worauf es im Crashtest ankommt

Rang Name WKN Punkte 
Perfor-
mance

Punkte 
Stress-
test

Punkte  
Rating

Punkte  
Gesamt

Volumen 
(Mio 
EUR)

Max. Ver-
lust in %

1 Vontobel Global Trend 
New Power

794740 83 92 83 258 276 -56,0

2 JB MP SAM Smart Energy 913257 100 50 92 242 723 -63,5

3 Carlson DnB NOR  
Renewable Energy

A0MWAL 92 67 83 242 52 -63,6

4 BGF New Energy USD 630940 58 83 100 241 1.986 -55,4

5 LO Funds Clean Tech A0M6KX 50 100 67 217 19 -52,8
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 Vontobel Global Trend New Power
 �Aktienfonds International Erneuerbare Energie

Pascal Dudle, 
Manager des 
Vontobel Global 
Trend New Power

Seit Mitte 2010 hat der Vontobel-Fonds den Abstand 

zur Konkurrenz wieder vergrößert
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Schöner Shoppen
Produkte für die persönliche Ener-
giewende. Wer im Online-Klimashop 
des Berliner Unternehmens Ecogood 
einkauft, spart bis zu 400 Euro im 
Jahr an Strom, Wasser und Wärme 

und hilft das Klima zu schützen. Im 
Angebot sind unter anderem Klima-

Vignetten fürs Auto, Ökostrom, Ökogas 
und Klima-Flugtickets. Man kann aber auch 

sein altes Handy verkaufen, um Rohstoffe zu sparen. Oder im „Me-
dia Store“ nach interessanten Büchern und Filmen zum Thema kli-
mafreundliches Leben stöbern. Und wer noch ein Geschenk für die 
nächste Party sucht: Wie wäre es mit einem Klima-Gutschein?
» �www.ecogood.de/klimashop

Die Alternativen
Drei Unternehmen für die Energiewende

Die US-Firma Itron ist Weltmarktführer für 
intelligente Messgeräte, kurz Smart Meter, 
die helfen Energie effizienter zu nutzen. 
Die US-Firma produziert mit ihren 8.600 
Mitarbeitern Zähler, Systeme und Services 
für Elektrizität, Gas, Wasser und Wärme. 
Mit rund 8.000 Kunden weltweit ist sie 
einer der führenden Technologieanbieter 
für die Energie- und Wasserversorgungs-
industrie.

WKN: 888379

Kurs-Gewinn-Verhältnis: 18,6

Kurs-Buch-Verhältnis: 1,3

Analysten-Empfehlungen

Kaufen: 59,26%

Halten: 29,63%

Verkaufen: 11,11%

www.itron.com

Ormat Technologies ist einer der Welt-
marktführer im Bereich Geothermie. Die 
US-Firma baut und betreibt Geothermie-
anlagen, liefert Strom aus Erdwärme und 
produziert Kraftwerkskomponenten. Rund 
drei Viertel der Umsätze macht Ormat 
dabei mit dem Verkauf von Strom. Welt-
weit sind insgesamt Anlagen mit einer 
Leistung von 1.370 Megawatt in rund 71 
Ländern installiert.

WKN: A0DK9X

Kurs-Gewinn-Verhältnis: 206,8

Kurs-Buch-Verhältnis: 1,01

Analysten-Empfehlungen

Kaufen: 22,22%

Halten: 55,56%

Verkaufen: 22,22%

www.ormat.com

Trina Solar ist ein Hersteller von mono- 
und multikristallinen Photovoltaikmodulen. 
Das 1997 in China gegründete Unter-
nehmen, dessen Schwerpunkt ursprünglich 
in der Installation von Photovoltaik-
Systemen lag, gilt als Vorreiter auf diesem 
Gebiet. Die Firma rechnet damit, dass sich 
die durchschnittlichen Verkaufspreise für 
Solarmodule im zweiten Halbjahr 2011 
stabilisieren. 

WKN: A0LF3P

Kurs-Gewinn-Verhältnis: 5,37

Kurs-Buch-Verhältnis: 1,42

Analysten-Empfehlungen

Kaufen: 64,29%

Halten: 28,57%

Verkaufen: 7,14%

www.trinasolar.com

Foto: Getty Images

Quelle: Bloomberg

Trina Solar
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Geschäftsideen, die die Welt ein bisschen besser machen

Sauber gemacht!

Alternativer Reiseführer
Ökoenergie erleben. Vom Offshore-
Windpark an der norddeutschen 
Küste bis hin zur Wanderhütte im 
Karwendelgebirge, die mit Solar-
strom versorgt wird – im Reiseführer 

„Deutschland – erneuerbare Energien 
entdecken“ werden Ausflugsziele vorge-

stellt, die man sonst nicht in einem Baede-
ker für Deutschland findet. Autor Martin Frey 

hat über 160 Energieziele in ganz Deutschland zusammengetragen. 
„An jeder Station kann man entspannen und gleichzeitig viel über 
die Zukunft der Energieversorgung lernen“, so Frey. Und wer etwas 
länger unterwegs sein will: Sieben Touren führen auf den Spuren 
von Sonne, Wind, Biomasse, Wasserkraft und Geothermie quer durch 
Deutschland.
» �www.baedeker.com/de/deutschland.html
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Erstellen Sie professionelle PDF-Newsletter – 
schnell, persönlich, tagesaktuell.
Bleiben Sie bei Ihren Kunden im Gespräch, schaffen Sie 
Vertrauen, erfüllen Sie Ihre Informationspfl ichten.

• tagesaktuelle & anlegergerechte Texte zu Investment- und 
 Versicherungsthemen
• professionelles Layout und Ihre persönliche Note durch Ihr Foto, 
 Ihr Logo und Ihr Kundenanschreiben
• Fix & Fertig-Lösung: vorgefertigte Themen-Newsletter zum 
 sofortigen Versand
• druckfähiges Format für Lettershop oder Druckerei

www.myfi nancenews.de

„Mit MyFinancenews lassen 
sich individuelle Kunden-
Newsletter im Handumdrehen 
erstellen. Die Vorteile: 
Ein regelmäßiger Kundenkon-
takt und mehr Produktabsatz.“

Andreas Leckelt (Laransa AG),  
Vermögensverwalter des 
Jahres 2010: 

J E T Z T  E I N E N  M O N A T  K O S T E N L O S  T E S T E N !

Ihr Umsatz-Turbo im Vertrieb

Haben Sie Fragen zu
MyFinancenews?
Sprechen Sie uns an!

Martin Dultz
+49 (40) 40 19 99 - 72
info@myfi nancenews.de
www.myfi nancenews.de

k

www.myfi nancenews.de

Kunden-Newsletter leicht gemacht




